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bgp design wurde Ende 1997 von
den Diplom-Designern Knut Braake und
Stefan Grobe gegründet. Heute arbeiten
bei bgp fünf feste Mitarbeiter, die bei
Bedarf von zwei freien Mitarbeitern un-
terstützt werden. Die Schwerpunkte des
Designbüros liegen in den Bereichen In-
vestitionsgüter, Sanitär und Messestand-
systeme. 
bgp entwickelte unter anderem einen
modularen, wiederverwendbaren Messe-
stand für den Heizungsbauer Viessmann,
dessen futuristische, 1.600 Quadratmeter
große Decke mit einer Spannweite von 16
Metern ohne Zwischenstützen konstruiert
wurde. Im Investitionsgüterbereich ist
bgp vor allem bei Herstellern kunststoff-
verarbeitender Anlagen vertreten, ein
weiterer Schwerpunkt sind Anlagen für
die Fabrikation von CDs und DVDs. 

Ralf Steck

Die Zeiten, zu denen alle Maschinen wie resedagrüne, rechteckige Kästen aussahen, sind
längst vorbei. Gerade im Hightech-Bereich müssen Maschinen schon von außen zeigen,
was sie können, und darüber hinaus die Corporate Identity des Herstellers transportieren.
Ein gutes Design der Maschine erhöht im Idealfall Produktivität, Ergonomie und Wartungs-
freundlichkeit. So werden Industriedesigner auch im Maschinen- und Anlagenbau immer
mehr in den Entwicklungsprozess eingebunden; Konstruktion und Design laufen Hand in
Hand. Deshalb setzt das Designbüro bgp design Stuttgart das CAD-System SolidWorks ein.

Zu den Kunden zählen Firmen wie HEWI,
STEAG Hamatech, Tampoprint, Krauss-
Maffei oder Datarius.
Knut Braake erläutert die Firmenphiloso-
phie: »Wir betreuen unsere Projekte vom
Beginn der Produktentwicklung bis zur
Serie. Das ist mehr als nur Design. Schon
beim ersten Entwurf wird die Umsetzbar-
keit mitgedacht. So bringen wir Design-
ziele und Kostenaspekte der Entwicklung
ins Gleichgewicht. Zahlreiche internatio-
nale Designpreise bestätigen die Richtig-
keit dieser Strategie.«   �

Industriedesign mit SolidWorks
Entwicklung von Produktionsmaschinen 
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Die beiden Ge-
schäftsführer er-
kannten schon
früh die Vorteile,
die die Nutzung
eines CAD-Sys-
tems für den In-
dustriedesigner
bringt. 
In den Designbüros, in denen sie vor-
her beschäftigt waren, hatten sie erste Erfahrungen mit
Pro/ENGINEER gesammelt und die Vorteile der parametrischen
Modellierung erkannt. Beim Einstieg in die Selbständigkeit ent-
schieden sie sich für das 3D-System SolidWorks, damals noch
geliefert von SolidTeam, einem Systemhaus, das heute zur
SolidLine AG gehört. Seither ist das 3D-Modell die Basis für nahe-
zu alle anderen Dienstleistungen.

Indem sie mit SolidWorks arbeiten, sind die Designer in der Lage,
das Produkt gemeinsam mit den Konstrukteuren zu entwickeln.
Sie erhalten Modelle der Maschine, die als Basis für das Design
der Außenhaut, des sogenannten Housings, dienen und senden
ihre Entwürfe wiederum an den Hersteller, der dann die Verklei-
dungsteile virtuell montieren kann. Dabei wird überwiegend das
Parasolid-Format genutzt, aber auch andere, allgemeine 3D-For-
mate kommen zum Einsatz. Die Tatsache, dass beim Transfer die
»Intelligenz« der 3D-Modelle verloren geht, ist dabei nebensäch-
lich, denn die übertragenen Modelle werden beim Konstruktions-
partner nicht weiterverändert. So wird auch verhindert, dass
unterschiedliche Versionsstände entstehen. Jede Änderung an
einem Verkleidungsteil, beispielsweise wenn eine Montageflä-
che an der Maschine hinzugefügt wird, wird bei bgp auf Basis
des geänderten Modells des Kunden vorgenommen, das Ergeb-
nis wieder an diesen zurückgereicht.

Naturgemäß arbeiten die Designer bei Maschinengehäusen
überwiegend mit Blechteilen. »Trotzdem nutzen wir die Blech-
funktionen von SolidWorks eher selten«, erläutert Braake. »Zwar
erfüllt SolidWorks von der Funktionalität auch im Blechbereich
unsere Anforderungen, aber wir lassen die Abwicklungen haupt-
sächlich von Blechlieferanten selbst erzeugen. Diese arbeiten
mit ihren eigenen Toleranzen und Biegewerten, und es hat sich
gezeigt, dass die Ergebnisse auf diesem Weg besser sind.« Meist
wird in der Kooperation mit dem Blechlieferanten die SAT-
Schnittstelle genutzt, deren Daten das bei den Lieferanten einge-
setzte Blechprogramm lesen kann. Grobe sagt: »Wir liefern 3D-
Modelle der Blechteile und in kürzester Zeit erhalten wir das fer-
tige Blechteil zurück – das ist schon ein tolles Gefühl, wenn man
das Paket öffnet und das Teil, das man bisher nur am Bildschirm

Unaxis AG, Matrix, DVD-Produktionsanlage

Datarius Technologies
Databank, CD-/ DVD-Testsystem
Modulare System- und Gehäusestruktur

Koch Technik GmbH
EKO 110
Granulattrocknersystem



Grobe ergänzt: »Die technologischen Un-
terschiede zwischen den Herstellern
werden heute immer geringer, und da ist
es wichtig, sich zum einen optisch abzu-
setzen und zum anderen die Wertigkeit
und Qualität des Inneren auch nach
außen zu zeigen. Natürlich spielt auch die
Ergonomie eine Rolle, sie erleichtert dem
Maschinenbediener die Arbeit und redu-
ziert Fehlbedienung.«
Mit dem Systemhaus SolidLine haben die
bgp-Mitarbeiter seit der dreitägigen
Grundschulung außer den Dienstleistun-
gen, die im Wartungsvertrag enthalten
sind, eher wenig Kontakt. Dies sehen
Braake und Grobe absolut positiv, denn
es ist darauf zurückzuführen, dass es ein-
fach kaum Probleme mit SolidWorks gibt,
bei denen SolidLine helfen muss. Stefan
Grobe ergänzt: »Die Reaktionszeiten,
wenn wir denn einmal anrufen, sind gut.
Zu den normalen Bürozeiten erhält man
innerhalb einer halben bis einer ganzen
Stunde eine Reaktion.«

»SolidWorks hilft uns, dem Kunden das zu liefern, was
er will: Wertiges Aussehen seiner Anlagen, ohne dass
der Kunde selbst sich um die Umsetzung des Designs
kümmern muss - und das schnell und zu einem fairen
Preis«, schließt Knut Braake. »Zudem zeigt es sich,
dass Animationen in der Präsentation rasant an Be-
deutung gewinnen. Ein Rundumflug um die Anlage,
Animation des Arbeitsablaufes und ein Flug durch die
Maschine gehören für bgp design heute zum Stan-
dardprogramm; das SolidWorks-Modell ist die Basis,
die das Erstellen solcher Animationen ermöglicht,
ohne dass man die 3D-Geometrie neu aufbauen muss.
Wir sehen schon in der Entwurfsphase, ob unser De-
sign passt, und können sehr schnell in die reale Pro-
duktion einsteigen, weil wir eine breite Auswahl an
Schnittstellen zur Verfügung haben. Dabei ist Solid-
Works unproblematisch und erfordert praktisch keine
Unterstützung über die normale Wartung hinaus.« 

www.bgp-design.com
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gesehen hat, erstmals in
den Händen hält.« Die
direkte Prozesskette 3D-
CAD - Blechprogramm des
Zulieferers – Maschine
ermöglicht es, Teile inner-
halb weniger Tage zuver-
lässig und genau herzu-
stellen und zu liefern.

Beim Design nutzen Grobe
und Braake die SolidWorks-

Module PhotoWorks und Animator
zur Kontrolle im Arbeitsprozess; für

anspruchsvolles Rendering und Anima-
tion kommen dann spezielle Programme
wie Cinema4D oder 3DStudio zum Einsatz.
Die Designer arbeiten trotzdem gerne mit
den integrierten SolidWorks-Applikatio-
nen, da diese durch ihre Integration in das
CAD-System und den beschränkten Funk-
tionsumfang für schnelle Kontrollen prä-
destiniert sind. 
Braake erläutert: »Natürlich reicht der
Funktionsumfang von PhotoWorks nicht
an den spezieller Renderprogramme he-
ran, die ganz andere Möglichkeiten zur
Kontrolle und Manipulation der photorea-
listischen Darstellung bieten. Gerade des-
halb ist es jedoch oft praktisch, ,mal eben’
ein Rendering in PhotoWorks laufen zu
lassen, beispielweise um einen Entwurf in
seiner optischen Wirkung zu überprüfen.
Renderings und Animationen, die der
Kunde in Werbung oder Präsentation ver-
wenden will, werden dann mit dem ferti-
gen Modell auf einem unserer Spezialpro-
gramme gerechnet.«

Braake vergleicht die Arbeit des Desig-
ners früher mit der aktuellen Situation:
»Früher war Design einfach teuer, weil es
zum einen für den Designer aufwändig
war, eine Form zu entwickeln und ver-
schiedene Varianten auf dem Papier aus-
zutesten; zum anderen war der Zeich-
nungs- und Datenaustausch schwieriger.
Heute hilft beispielsweise die Parametrik
dem Designer, Formvarianten schnell
durchzuspielen. Die Kosten für das Hou-
sing können durch intelligente und
gleichzeitig schöne Lösungen oft gesenkt
werden. Schließlich hat der Kunde da-
durch, dass wir bis zur Serienreife mitar-
beiten, zum einen keine Arbeit mit der
Außenhaut und zum anderen erhält er 100
Prozent des Designentwurfs. SolidWorks
ermöglicht es uns darüber hinaus, siche-
rer zu arbeiten: Wir erkennen Kollisionen
schon früh – vor allem bei beweglichen
Anlagenteilen – und können darauf rea-
gieren. Zudem verkürzen sich die Ent-
wurfszeiten dramatisch mit dem Einsatz
der 3D-Modellierung. Leider werden im-
mer noch zu wenige Designer mit echten
CAD-Programmen ausgebildet, was es
für uns schwierig macht, Mitarbeiter zu
finden. 

Die meisten arbeiten im Studium eher mit
den typischen Designprogrammen, bei
denen es eher auf Gestaltung als auf
Präzision ankommt. Wir wünschen uns da
schon mehr Bewerber mit entsprechen-
der Erfahrung. Hier hilft uns SolidWorks
durch seine einfache Bedienung, denn es
dauert dementsprechend weniger lang,
einen Designer auf dieser Software zu
schulen.«

Viessmann, Messestandsystem / Kooperation mit Schlaich
Bergermann und Partner

Tampoprint AG, WS-E , Beschriftungslaser


